
Wenn ich hier im Namen der Freunde Julius

Rodenbergs seiner Witwe und dem Künstler für

die Errichtung dieses Grabmals herzlichsten, weh
mütigen Dank ausspreche, so darf ich wohl eine
Persönliche Empfindung äußern. Sicher wird sie
von allen geteilt, die je Julius Rodenberg als

Menschen gekannt haben. Und sie hat in der gegen-

wärtigen Zeit vielleicht auch allgemeine Geltung.
Rodenberg hat den längsten und besten Teil

seines Lebens, die Jahre des eigentlichen Säens
und Erntens mitten im lauten Getriebe des alten

Berlin verbracht, aber auf jener stillen Insel un-

weit des Matthüikirchplatzes, die einst unser un

vergeßlicher Ernst v. Wildenbruch, einer seiner

treuesten Freunde, anschaulich und reizvoll geschil
dert hat als friedliches Asyl so manches Führers
des geistigen Berlin: eines Herman Grimm, Ernst

Enrtins, Kirchhofs, Erich Schmidt. Wer je dort
die drei steilen Treppen zu Rodenbergs Heim er

klomm, der sah sich plötzlich in märchenhaften
Räumen. Wände, Schränke, Möbel, reich gefüllte
Büchergestelle, behängt, bedeckt, bepackt, umstellt
von Gemälden, Bildern, Zeichnungen, Stichen, von

Erinnerungsstücken verschiedenster Art. Er stand
vor einer unübersehbaren Menge lebendiger Denk
mäler von bedeutsamen Personen und Stätten, die

in diesem langen, gesegneten Leben tiefe Eindrücke

hinterlassen hatten. Ringsum schauten ans ihn
herab Köpfe und Gestalten von Künstlern, Dichtern,

Musikern, Gelehrten, Politikern mit Rang und
Namen, verklungene Berühmtheiten und unsterb
liche Größen, nähere und fernere Freunde und
Familiengenossen, vielerlei lockende alte, neue,

neueste Bücher in bunten: Verein. Leben ans

längst entschwundener Zeit, Leben von gestern und

heut, Leben der Zukunft! Ein Museum deutscher
Geisteskultur, aus einer jahrzehntelangen Wander

schaft heimgebracht. Ein Konzert, dessen Grund-
stinlmung die Einheit und der harmonische Zu
sammenklang von Wissenschaft und Kunst bildete

im Rahmen persönlicher Gemeinschaft und Sym
pathie. Einer erlesenen Kultur waren hier Herzens

altäre errichtet, und in ihren Bann zog sie jeden,

der in Rodenbergs stille Klause eintrat, wenn ihn

die Atmosphäre liebenswürdiger altberlinischer Gast
lichkeit und freundschaftlich belebter Gedanken-

mitteilung durchsonnte, die der Herr dieses Reiches
und seine gleichgesinnte Gattin in zauberhafter
Eintracht immer neu zu schassen wußten. Wer

dieses Paar, jugendlich frisch auch im hohen Alter,
hier in wundersamer Eintracht zusammen walten
sah, der mochte wohl im stillen sich die Verse des
westöstlichen Divan wiederholen, mit denen Goethe

angesichts des Gii:go diloba-Blattes dem Geheimnis

eines echten menschlichen Liebesbundes nachsann:

Ist es ein lebendig Wesen,

Das sich in sich selbst getrennt?
Sind es zwei, die sich erlesen,
Daß man sie als eines kennt?

An so manchen Abenden im Hause Rodenberg
sahen nur wirklich jenes Gebot erfüllt, das nun

von diesem Grabmal zu uns spricht: des inneren

Seins Vollendung. Dort stellte sie sichtbar
dem Auge sich vor als höchstes Lebensziel und

wurde in glücklichen Augenblicken heiter ernsten
Zusammenklingens der Geister und der Herzen

Wirklichkeit.

Die geistige Kultur dieses Hauses stand unter

den: Zeichen Goethes, unter dem Zeichen Weimars.

Es war eine deutsche, aber zugleich europäische

Kultur, auf nationaler Grundlage universal die
Welt umfassend. Blicken wir heute im furchtbaren

Welttumult, in diesem Krieg des nationalen Neides,

Hasses, Größenwahns zurück auf jenes Heim an
der Margarethenstraße, das vor Jahresfrist seinen

Herrn verlor, so scheint uns eine stille Welt un

rettbar aus immer versunken. Die Völker der Erde

ringen mit einander um Macht, um wirtschaftliche,

staatliche Selbständigkeit und Bewegungsfreiheit.
Wo bleibt da das Trachten nach des inneren Seins

Vollendung? Hat dieser große Krieg nicht den
Zusammenbruch aller jener Ideale, für die Julius
Rodenberg und seine Gesinnungsverwandten strit
ten, herbeigeführt, hat er nicht die ganze Lebens

arbeit dieses bis in das 83. Jahr wirkenden

Mannes Lügen gestraft?

Wir dürfen keinen Augenblick zweifeln, darauf
mit nein zu antworten.

Der Sieg, den wir alle für Deutschland inbrünstig

erhoffen, für dessen Erkänrpfung wir alle be
reit sein müssen, die h ö ch st en O p fe r an

Gut und Blut zu bringen, und sollte

es noch Jahre dauern, dieser Sieg kann
unserem Vaterlande nur dann das Heil erringen,

wenn er es auf die Bahn weist, auf der Deutsch

lands große Geister Leibniz und Kant, Lessing und
Herder, Goethe und Schiller, Wilhelm v. Hum
boldt und Fichte, Beethoven und Richard Wagner,
der Idealismus deutscher Denker, Forscher, Bild
ner, Maler, Tonschöpfer seit mehr als zwei Jahr

hunderten gewandelt sind.

Wohl erstreben wir für Deutschland Sicherheit
und Freiheit seines materiellen Lebens, eine Steige
rung seiner Macht in der Welt. Jedoch sein
äußeres Sein wird eine dauerhafte Blüte nur dann

gewinnen, wenn es sich nährt aus der ewigen

Quelle aller deutschen Kultur: aus dem tiefen un

stillbaren Drange, „das innere Sein zu
vollenden".


